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Artemisia 
Gentileschi 

Susanna Partsch 

Kämpferische 
Barockmalerin

Kompromisslose
Geschäftsfrau

Künstlerin zwischen
Florenz und Rom

Artemisia Gentileschi malte willensstarke Frauen, 
leitete Kunstwerkstätten in Florenz und Neapel, 
hatte einen wohlhabenden Liebhaber und reiste  
als unabhängige Frau bis nach London und wieder 
zurück. Doch war die berühmteste Malerin des  
Barock eine Feministin avant la lettre?

Susanna Partsch liefert in ihrer umfassenden Bio-
grafie eine Neubewertung dieser Frage und erzählt 
aus dem schillernden Leben Artemisias, die für die 
Medici und die Könige von Spanien und England 
arbeitete, Kontakte zu den Gelehrten Michelangelo 
dem Jüngeren und Galileo Galilei pflegte und in  
die ehrwürdige Accademia del Disegno in Florenz  
aufgenommen wurde.

„Einen kämpferischen Geist
im Herzen einer Frau“



„Ich arbeite schnell  
und ununterbrochen“
Artemisia Gentileschi, 1649
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„Ma questa è la donna terribile“, schrieb der italienische Kunsthistoriker 
Roberto Longhi 1916 in dem ersten, Artemisia Gentileschi gewidmeten 
kunsthistorischen Aufsatz. Bezogen war dieser Satz allerdings nicht nur 
auf die Malerin, sondern vielmehr auch auf das Bild, das sie gemalt hatte: 
Judith enthauptet Holofernes (Farbtafel 5) war noch nie so gewalttätig 
und so kaltblütig dargestellt worden – und das auch noch von einer Frau! 
Doch wollte Longhi damit wirklich sagen, dass Artemisia Gentileschi 
eine furchterregende Frau war? Wollte er nicht eher darauf hinweisen, 
wie außergewöhnlich sie war? Denn auch das kann das italienische Wort 
terribile bedeuten.

Roberto Longhi kommt das Verdienst zu, einen ersten wissenschaftli-
chen Aufsatz über die Malerin geschrieben zu haben, die im 17. Jahrhun-
dert in Rom, Florenz, Venedig, Neapel und London gelebt und gewirkt 
hatte. Doch noch lange danach gehörte sie weiterhin zu den vergessenen 
Künstlerinnen in einer männlich dominierten Welt. So schrieb 1970 ein 
namhafter Kunsthistoriker in einem Standardwerk der Kunstgeschichte 
über das Rom im 17.  Jahrhundert: „Wer der Malerin Artemisia Gen-
tileschi vorgestellt zu werden das Glück hatte, lernte eine skandalum-
witterte Schönheit kennen.“1 Der Katalog einer großen Kunstbibliothek 
verzeichnet von 1915 bis 1970 zwanzig Einträge, heute sind sie auf etwa 
350 angewachsen.

Nach dem Aufsatz von 1915 blieb es also weiterhin still um die Malerin, 
daran änderte sich auch nichts, als die mit Longhi verheiratete Kunst-
historikerin Lucia Lopresi unter dem Pseudonym Anna Banti 1947 einen 
Roman über Artemisia veröffentlichte, der 1992  (!) auch auf Deutsch 
erschien. Doch in den 1970er-Jahren begannen vor allem US-amerika-
nische Kunsthistorikerinnen nach vergessenen Künstlerinnen zu suchen, 
und es stellte sich heraus, dass es doch eine größere Anzahl an Frauen 
gegeben hatte, die künstlerisch tätig gewesen waren als angenommen. Sie 
waren zu Lebzeiten und darüber hinaus bekannt gewesen, aber dann von 
den männlichen Kunsthistorikern mit Nichtachtung gestraft worden, da 
es Frauen angeblich an Kreativität mangelte.

In den letzten Jahrzehnten wurden viele Künstlerinnen wiederentdeckt, 
und auch über Artemisia Gentileschi haben neue Archivfunde Erstaun-
liches zutage befördert, so eine zeitgenössische Biografie und eine aus 

S. 8: Judith enthauptet Holofernes, um 1613/14, Detail
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Judith enthauptet Holofernes wurde zuvor nie so gewalttätig und kaltblütig dargestellt.
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dem 18.  Jahrhundert, den Heiratsvertrag, Artemisias Finanzgebaren in 
Florenz und die Liebesbriefe an den Florentiner Bankier Francesco Maria 
Maringhi. Sie bestätigen ihr Selbstbewusstsein als Malerin, das sich allein 
schon in der Äußerung einem ihrer Mäzene gegenüber ausdrückt, dem sie 
1649 versicherte, er finde bei ihr „einen kämpferischen Geist im Herzen 
einer Frau“.2 Damals war sie 55  Jahre alt und blickte auf ein reiches 
Leben zurück – und auf ein großes malerisches Werk, das nicht nur zu 
ihren Lebzeiten viel Beachtung fand. Erst die Kunsthistoriker machten 
eine frivole Schönheit aus ihr. Aus dieser Schublade haben sie die Kunst-
historikerinnen wieder befreit. Allerdings haben einige von ihnen sie zu 
einer Feministin gemacht, die an einem grausamen Schicksal trug, das 
sie mit ihren Bildern versuchte zu verarbeiten. Dieses Artemisia-Trauma 
geistert bis heute durch die Literatur und verstellt den Blick auf die 
hervorragende Malerin, die Aufträge von den großen europäischen Herr-
scherhäusern erhielt. Sie malte vor allem Historienbilder und entwickelte 
für das damals so beliebte alttestamentarische Sujet Judith und Holo-
fernes sogar eine neue Bildsprache. Zu Recht werden die Gemälde der 
„donna terribile“ in den Museen inzwischen an prominenter Stelle gezeigt 
und sind ihr in den letzten Jahrzehnten große Ausstellungen gewidmet 
worden.
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III 
Der Prozess

„... gewaltsam entjungfert und 
mehrfach fleischlich erkannt 
wurde von dem Maler Agostino 
Tassi, einem engen Freund und 
Mitarbeiter ...“
Orazio Gentileschi, 1612
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